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Runbe.
Wenn die Wiefen oerfinken in filberne Hactjt,

Und die Biigel zu friedlidjen Sdjatten geworden:

5ah' id) es nod), dafj drüben die Völker fid)
morden,

Ueber wenigen Bergen in gellender Sd)lad)t?

Ceiîe mad)' id) die Runde im |eud)ten Gelände,

Blühende Balme ftreift meine blühende Band;
Drüben lindert der Can der Verwundeten Brand,
Beben die ßalme fid) hod) wie betende Bände —
Ueber wie mancher bleid) oerzuckenden Band?

Brüder, die id) nicht kenne, ihr habt es oollbrad)t! —

Da id), dies denkend, die dampfenden Wiefen durd)fd)reite,

Klingt mir mit drohender Mahnung der Säbel zur Seite.

Durftiger trink' id) das atmende £eben der Had)t

Robert 5aeji, Zürich („Wijfcn und Ccben").

o ein Crbteil. ° °
Von Jakob Bofjfjart, 3ürid).

Der Dag graute. Slafi lag oben im Äräbtoalb. Sßeit

um ihn roar bas SJtoos aufgeriffen. Seine Sängerfpihen
bluteten, feine Stägel toaren ftumpf getraut. 2Bie er ba

hinauf getommen roar, rouhte er nicht, er fühlte nur bumpf,
bah er fid) bie gaitje Stacht gerodet unb gerounben uitb fid)
unb ©ott unb alle SJiettfdjert oerflucht hotte. Die Sögel
fingen 3U pfeifen an, giitïen unb .Staubfänger, ihr ©efang
brang fdpuerälich in ihn hinein, roeit er freubig Hang, unb

er umfdjloh audj fie mit feinem fjludj.

©r fudfte bie grählidjften SBörter 3ufamrrten unb meinte,
bie ©rbe rttüffe fid) barob öffnen unb ihn oerfdjliitgen, bas
roäre ihm redjt geroefen. Slber es gefdjaf) nidjts, unb fo

fluchte er weiter, bis es beut Sobeit 31t arg roiirbe, ihn 311

tragen. Oh, er tonnte ietjt ttod) oiel beffer fludjen, als ber

Slöljrli Sîeigel. Dem roareit bie 3ähne baoor getommen,

ihm tauten fie nicht baoor, er fd)rie feine Serroütifdjungett
urtgehinbert hinaus. ÜBas roirb ber SJteifter beuten, roenn er

auffteht uttb fid) nidjts regt in ber Sintertammer? Sßenn

er nur in ben SBalb hinauf täme unb ihn totfdjtiige! Dann
rooltte er benten, er habe einen guten SJteifter gehabt.
Slber er tarn nidjt, unb fo muhte auch er oerflucht roerben!

Der Stöljrli Steiget rouhte alles, roarunt hatte er es ihm nidjt
bei 3eitett gefagt, ber Dropf? Stud) ber Sauli rouhte es!

Der Serbling roar ber Sernünftigfte 001t allen geroefen,

ber hätte es ihm oerraten. Damals hätte er es nod) tragen
tonnen. SBemt man tiein ift, trägt man mehr, als roenn

man groh ift. Seht tonnte er es nicht mehr tragen, roeit

er fid) ©ebanfen madjen tonnte unb roeil bas Difteli roar,
ja, eben roeil bas Difteli roar.

©r rodete fid) roieber, ber gan3e £eib fdjmer3te ihn,
als hätte er fidj auf allen Seiten rounb gelegen. Satte ihn
ber Vlolbi geftern Stacht mit feinem ilniittel gefdjtagen?
©r rouhte nidjts baoon, aber es tonnte ja fein. SBarum

hatte er beit böfen Sunb nid)t totgeprügelt, beoor er

Stein, ber Sater hotte genug totgefdjlagen. Der Sater
hotte aud) ihn gefdjlagen, brum muhte audj er oerftudjt
roerben, 311 unterft hinab, tiefer als altes anbere!

Die Sonne blitjte über ben Sergen auf. Stafi ertrug
fie nid)t, über ben Singen fing es ihn an 3U fdjmersen unb
311 brüdett, es fuhren SJtefferfdjneiben auf ihn los. ©r fprang
auf unb oertrod) fid) tiefer in ben ÎBalb hinein, ins ©e=

biifd). ©s roar ihm nirgenbs buntel genug, ©r floh oor
fid) felber. ©in ©ebante fuhr ihm burdj ben Äopf, bie ©r=

innerung an bas Sd)toeinefdjtad)ten. Sßenn er nur roieber

etroas totfdjlagen tonnte, bas roiirbe ihm leidjter madjen.
©r fdjaute um fidj, ob fidj nidjt irgenb etroas rege, roär's
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Kunde.
Mim die Wesen versinken in sildeme »acht,

Und die vügei 2U silecilìchen 5chatten getvorcien

Faß' ich es noch, claß drüben ciie Völker sich

morden,
sieder wenigen öergen in geiiender ZchiadN?

Leise mad)' id) die Kunde im feuchten Seiände,

Lii'chende ifaime streift meine blühende Hand;
»rüden lindert der Lau der Verwundeten IZrand,

heben die Halme sich hod) wie betende Hände —
üeber wie mancher bleich verguckenden Hand?

»rüder, die id) nicht kenne, ihr habt es vollbracht!

va id), dies denkend, die dampfenden Wesen durchschreite,

klingt mir mit drohender Mahnung der Zäbei gur Seite.

»urstiger trink' id) das atmende Leben der »acht

ködert -5->ch', giirîch („Wissen uiui Leben").

° ° ° (in (rbteil. ° ° °
von fakob Lojfhart, Zürich.

Der Tag graute. Blast lag oben im Krähwald. Weit
um ihn war das Moos aufgerissen. Seine Fingerspitzen
bluteten, seine Nägel waren stumpf gekratzt. Wie er da

hinauf gekommen war, wußte er nicht, er fühlte nur dumpf,
daß er sich die ganze Nacht gewälzt und gewunden und sich

und Gott und alle Menschen verflucht hatte. Die Vögel
fingen zu pfeifen an, Finken und Laubsänger, ihr Gesang

drang schmerzlich in ihn hinein, weil er freudig klang, und

er umschloß auch sie mit seinem Fluch.

Er suchte die gräßlichsten Wörter zusammen und meinte,
die Erde müsse sich darob öffnen und ihn verschlingen, das
wäre ihm recht gewesen. Aber es geschah nichts, und so

fluchte er weiter, bis es dem Boden zu arg würde, ihn zu

tragen. Oh, er konnte jetzt noch viel besser fluchen, als der

Röhrli Reigel. Dem waren die Zähne davor gekommen,

ihm kamen sie nicht davor, er schrie seine Verwünschungen

ungehindert hinaus. Was wird der Meister denken, wenn er

aufsteht und sich nichts regt in der Hinterkammer? Wenn
er nur in den Wald hinauf käme und ihn totschlüge! Dann
wollte er denken, er habe einen guten Meister gehabt.
Aber er kam nicht, und so mußte auch er verflucht werden!

Der Röhrli Reigel wußte alles, warum hatte er es ihm nicht
bei Zeiten gesagt, der Tropf? Auch der Pauli wußte es!

Der Serbling war der Vernünftigste von allen gewesen,

der hätte es ihm verraten. Damals hätte er es noch tragen
können. Wenn man klein ist, trägt man mehr, als wenn

man groß ist. Jetzt konnte er es nicht mehr tragen, weil
er sich Gedanken machen konnte und weil das Disteli war,
ja, eben weil das Disteli war.

Er wälzte sich wieder, der ganze Leib schmerzte ihn,
als hätte er sich auf allen Seiten wund gelegen. Hatte ihn
der Noldi gestern Nacht mit seinem Knüttel geschlagen?

Er wußte nichts davon, aber es konnte ja sein. Warum
hatte er den bösen Hund nicht totgeprttgelt, bevor er.
Nein, der Vater hatte genug totgeschlagen. Der Vater
hatte auch ihn geschlagen, drum mußte auch er verflucht
werden, zu unterst hinab, tiefer als alles andere!

Die Sonne blitzte über den Bergen auf. Blast ertrug
sie nicht, über den Augen fing es ihn an zu schmerzen und

zu drücken, es fuhren Messerschneiden auf ihn los. Er sprang

auf und verkroch sich tiefer in den Wald hinein, ins Ge-

büsch. Es war ihm nirgends dunkel genug. Er floh vor
sich selber. Ein Gedanke fuhr ihm durch den Kopf, die Er-
innerung an das Schweineschlachten. Wenn er nur wieder
etwas totschlagen könnte, das würde ihm leichter machen.

Er schaute um sich, ob sich nicht irgend etwas rege, wär's
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auch nur ein Stäfer sum 3ertreten gewefen. Stber gleich

trat ber Stater ba3wifdjen. Der batte audj etwas totgefdjla»

gen, unb ba wirb es tf>m wohler gewefen fein. 3a, für einen

Stugenblid oielleidjt!
(Es trieb ibn weiter, er ftieh auf einen Smdjsbau, ein

£odj führte unter einer göljre fdjräg abwärts in ben Sanb»

ftein hinein. (Er legte fich baoor. SBeitn er hinein ïriedjen
tonnte! Der S3au war 3U eng unb ber Stein 311 hart. Stlafis
ffringerbeeren fingen wieber an 3U bluten, es war tein Sehen

Saut mehr bran. So ein 'Suche hat es gut, ber tann
fid) in feinem £od) ruhig oerhungern laffen, es pfeift nachher

tein Sint weniger laut!

Die ttnrulje trieb 33Iafi ben gan3en SKorgen im SBalb

hin unb her, bie ©ebanïen 3errten unb wühlten in ihm, er

mühte fich, fie nidjt auffommen 3U laffen. Sein Stopf würbe

babei immer wiifter, er war 3um 3erfpringen. (Er fah bie

SOlutter oor fich, bie fich ben ihren an ber SBartb einftohen
wollte. (Er hätte gegen einen 33aum rennen tonnen, aber

er fürchtete ben Sdjmer3, ber 3um anbern Sdjmer3 ge=

tommen tpäre. ;

©£ war ein heifeer Srühfomntertag, ber Dürft griff
ihn an; ber Sunger nicht, nur ber Dürft, fein Stachen war
wie eine hetfee Ofenplatte. (Es treibt ihn an ben SBalbranb

hinaus, er fieht ein Dörfchen unter fich, es ift Dambelwil,
er ift früher aud) fdjon bort gewefen, einmal hatte er eine

Stüh borthin treiben müffen. (Er tann fich r'uljig hinunter»

wagen, bort weih es nodj niemanb. (Er geht bem 33ädjlein

nad), oon ben Safelftauben oerbedt, bie lints unb rechts

wadjfen. (Er fdjleidjt fich hinten burdj bie Stüdje ins
SBirtétjaus. Das SDtäbdjen, bas in ber Stube fiht, fährt
3ufammen, er fieht es wohl. SBar er benn in Dambelwil
aud> fdjon oerraten? (Er oerlangt eine halbe SRah oom
©uten. Das SRäbdjen 3ögert unb fchaut nad) feinen Sänben.
©r 3ieht fein ©elb heraus unb wirft einen Sranten auf ben

Difdj, bah er tlirrenb auffpringt. Stun fteigt bas SDtäbdjen

in ben .Steller hinab, 33Iafi bemertt, bah es hintt, unb bentt:
's ift auch ein armer Deufel, aber anbers, als ich."

Die erfte Salbe war rafdj geleert, er oerlangte bie

3weite. ©s würbe ihm etwas leichter, er hätte nun weinen

tonnen, aber ben Späh modjte er bem einfältigen Sftäbdjen

nicht gönnen. SBas wuhte bas!

„Soi' mir eine gan3e Sttah", befahl er. Das SBirts»

töchterd)en fd)ilttelte ben Stopf unb blidte ängftlidj 311m

fünfter hinaus nach einer SBiefe, auf ber fieute Seu 3U

Saufen warfen. Das machte ihn wilb. ©r ergriff bas

©las unb 3erfdjmetterte es auf bem 33obett, bem ©las folgte
bie ffrlafdje. ©r hätte faft gelacht, als es fo unheimlid)
flirrte. So etwas madjte ihm wohler.

„Das foftet ©elb", rief ihm bie 2Birtstod)ter mit Sdjred
in ber Stimme 3U, „ich hol' ben Stater!" ©r warf ihr ftatt
aller SIntwort fein mageres ©elbtäfd)chen hin. Sie 3ögerte

einen Slugenblid, mah ihn, rechnete im Stopf etwas 3iifammen
unb mad)te fidj bebädjtig be3ahlt. Dann fchob fie fchüchtern

bas Däfdjdjen wieber oor ihn hin. Sie hotte auch gleich)

bie britte glafdje abge3ogen unb holte fie nun. Sie oergah
bas ©las, er fehte bie ffrlafdje an ben Sftunb unb leerte

fie in 3u>ei SOÎalen. SBie bas fühlte, folange es htnunterfloh!
Der SBein, in ben leeren SRagen getrunten, umnebelte ihn.

©s tarn ihm bie Suft 311 fingen, ©r tannte ein Siebeben:

„3d) höbe ben Frühling gefehen." Das fdjwebte ihm bunfel

oor, bas Difteli fang es. ©r brad)te feinen Don heraus,
unb halb wuhte er nichts mehr oon fid).

©r erwachte in einem Stall im Stroh, am Dürft, ©s

ging lange, bis er fich 3uredjt fanb. Das ©lenb fcblidj wieber

an ihn heran, aber nicht fo unfäglidj wie geftern, er war
nod) halb betäubt. SBenn ihm ber hintenbe 33ote nur wieber
eine halbe SRah brächte.

©r erhob fich. „Slun geh' ich heim", fagte er laut unb
in gleichgültigem Don, „bie Stühe ba gehen mid) nidjts an!
Der SJteifter foil mich nur 3um Deufel iagen! SBie lange
bin ich fdjon fort?" 31m SSrunnen nahm er bie Stöhre in
ben fOtunb unb lieh bie Stühle in fich hineinftrömen.

©s war noch bunfel, als er über bie Steifigbünbel in
feine Stammer hinauftrod). Der ©ang in ber Stadjtluft
hatte ihn nüchterner gemadft. Staum hatte er fidj aufs 33ett

geworfen, ba fing es wieber an, in ihm 3U bohren, an ihm
3U Beeren, ihm ben ifjals 3U3ufchnüren. Der gan3e ©fei
ber SBelt war in ihm. Da trat wie ein ©rlöfer ber Süeifter
herein, fehte fid) auf ben 23ettranb unb fagte mit bewegter,
faft weither Stimme: ,,©s ift gut, bah bu wieber heim»

gefommen bift, Slafi."
„Seimgefommen!" Das SBort wirtte wie Stegen auf

Dürre. S3Iafi würbe aus feinem Strampfe erlöft unb bie

Dränen ftrömten ihm wie SSrunnen aus ben Stugen. So
hatte er nod) nie geweint. Der SKeifter blieb bei ihm, bis
er etwas ruhiger geworben war unb hüftelte 311weilen troden
oor fich hin, bann rebete er ihm wieber 3u: ,,ßah' es nun
bleiben unb richte ben Stopf wieber auf, fonft fällft bu über
bidj felber. Sdjau's bodj nur recht an: bu bift heute nod)

gan3 ber gleidje SDlenfch, tute oor acht Dagen ober einem

3ahr. SBas neu über bid) gefommen ift, bas ift nicht mit
bir oerwachfen, bas ift nur 33osI)eit ber anbern £eute ober

Itnoernunft, unb bas ift aud) nichts Steues. Sie wollen bir
nun beines Staters Stürbe auf ben foals legen, aber bas

foil bid) weiter nichts angehen. SBir alle haben am ©igenen

genug 3U tragen. Du bift ein fôîenfdj unb bein Stater war
ein anberer Sftenfdj. ©r ift tot unb bu muht leben, er tann
bir nidjt mehr tragen helfen, brum foil er bir aud) nidjt
auf laben bilrfen. Xtnb bie anbern, was geht es bie an!
Steiner weih, was hinter feinem ©rohoater liegt, fonft würbe
mancher bie Stafe weniger hoffärtig im Dorf herumtragen.
3n ber Stibel ift 3U lefen, wir ftammten oon SIbam ab,
SIbam hatte 3wei Söhne, baoon fdjlug ber eine ben anbern
tot. SBir ftammen alle oon bem Dotfdjläger ab, was wollen
wir uns ba oorwerfen?"

Sötafi hörte ihm mit gefchloffenen Stugen 3U, aber bie
SBorte ilber3eugten ihn nicht. Der SPÎeifter ging, leife, wie

aus einer Sterbe» ober Dotenfammer. 33lafi blieb auf bem

33ett liegen, bis es hell würbe. Dann ridjtete er fid) auf unb
fah 3um Difteli hinüber, ©s war ftill hinter ihrem Sfenfter,

fie fdjlief wohl no^. Unten in Stäche unb Scheune gingen
bie SReiftersleute ab unb 3U, an ben ©eräufdjen ertannte
er bie Strbeiten, an benen fie eben waren. 3uwei*en fanb er
bie Straft, fich non fid) felber Ios3ureihen unb ihrem 5an»
tieren 3U folgen. Dann würbe es ftill, fie waren auf bie
SBiefe gegangen. Der SReifter hatte 3uletjt noch: bie Senfe
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auch nur ein Käfer zum Zertreten gewesen. Aber gleich

trat der Vater dazwischen. Der hatte auch etwas totgeschla-

gen, und da wird es ihm wohler gewesen sein. Ja, für einen

Augenblick vielleicht!
Es trieb ihn weiter, er stieß auf einen Fuchsbau, ein

Loch führte unter einer Föhre schräg abwärts in den Sand-
stein hinein. Er legte sich davor. Wenn er hinein kriechen

könnte! Der Bau war zu eng und der Stein zu hart. Blasis
Fingerbeeren fingen wieder an zu bluten, es war kein Fehen

Haut mehr dran. So ein >Fuchs hat es gut, der kann

sich in seinem Loch ruhig verhungern lassen, es pfeift nachher

kein Fink weniger laut!

Die Unruhe trieb Blasi den ganzen Morgen im Wald
hin und her. die Gedanken zerrten und wühlten in ihm, er

mühte sich, sie nicht aufkommen zu lassen. Sein Kopf wurde

dabei immer wüster, er war zum Zerspringen. Er sah die

Mutter vor sich, die sich den ihren an der Wand einstoßen

wollte. Er hätte gegen einen Baum rennen können, aber

er fürchtete den Schmerz, der zum andern Schmerz ge-
kommen wäre.

E5 war ein heißer Frühsommertag, der Durst griff
ihn an: der Hunger nicht, nur der Durst, sein Rachen war
wie eine heiße Ofenplatte. Es treibt ihn an den Waldrand
hinaus, er sieht ein Dörfchen unter sich, es ist Tambelwil,
er ist früher auch schon dort gewesen, einmal hatte er eine

Kuh dorthin treiben müssen. Er kann sich ruhig hinunter-

wagen, dort weiß es noch niemand. Er geht dem Bächlein
nach, von den Haselstauden verdeckt, die links und rechts

wachsen. Er schleicht sich hinten durch die Küche ins

Wirtshaus. Das Mädchen, das in der Stube sitzt, fährt
zusammen, er sieht es wohl. War er denn in Tambelwil
auch schon verraten? Er verlangt eine halbe Maß vom
Guten. Das Mädchen zögert und schaut nach seinen Händen.
Er zieht sein Geld heraus und wirft einen Franken auf den

Tisch, daß er klirrend aufspringt. Nun steigt das Mädchen
in den Keller hinab, Blasi bemerkt, daß es hinkt, und denkt:

's ist auch ein armer Teufel, aber anders, als ich."

Die erste Halbe war rasch geleert, er verlangte die

zweite. Es wurde ihm etwas leichter, er hätte nun weinen

können, aber den Spaß mochte er dem einfältigen Mädchen
nicht gönnen. Was wußte das!

„Hol' mir eine ganze Maß", befahl er. Das Wirts-
töchterchen schüttelte den Kopf und blickte ängstlich zum
Fenster hinaus nach einer Wiese, auf der Leute Heu zu

Haufen warfen. Das machte ihn wild. Er ergriff das

Glas und zerschmetterte es auf dem Boden, dem Glas folgte
die Flasche. Er hätte fast gelacht, als es so unheimlich
klirrte. So etwas machte ihm wohler.

„Das kostet Geld", rief ihm die Wirtstochter mit Schreck

in der Stimme zu, „ich hol' den Vater!" Er warf ihr statt
aller Antwort sein mageres Geldtäschchen hin. Sie zögerte
einen Augenblick, maß ihn, rechnete im Kopf etwas zusammen

und machte sich bedächtig bezahlt. Dann schob sie schüchtern

das Täschchen wieder vor ihn hin. Sie hatte auch gleich

die dritte Flasche abgezogen und holte sie nun. Sie vergaß
das Glas, er setzte die Flasche an den Mund und leerte

sie in zwei Malen. Wie das kühlte, solange es hinunterfloß!
Der Wein, in den leeren Magen getrunken, umnebelte ihn.

Es kam ihm die Lust zu singen. Er kannte ein Liedchen:

„Ich habe den Frühling gesehen." Das schwebte ihm dunkel

vor, das Disteli sang es. Er brachte keinen Ton heraus,
und bald wußte er nichts mehr von sich.

Er erwachte in einem Stall im Stroh, am Durst. Es
ging lange, bis er sich zurecht fand. Das Elend schlich wieder

an ihn heran, aber nicht so unsäglich wie gestern, er war
noch halb betäubt. Wenn ihm der hinkende Bote nur wieder
eine halbe Maß brächte.

Er erhob sich. „Nun geh' ich heim", sagte er laut und
in gleichgültigem Ton, „die Kühe da gehen mich nichts an!
Der Meister soll mich nur zum Teufel jagen! Wie lange
bin ich schon fort?" Am Brunnen nahm er die Röhre in
den Mund und ließ die Kühle in sich hineinströmen.

Es war noch dunkel, als er über die Reisigbündel in
seine Kammer hinaufkroch. Der Gang in der Nachtluft
hatte ihn nüchterner gemacht. Kaum hatte er sich aufs Bett
geworfen, da fing es wieder an, in ihm zu bohren, an ihm
zu zerren, ihm den Hals zuzuschnüren. Der ganze Ekel
der Welt war in ihm. Da trat wie ein Erlöser der Meister
herein, setzte sich auf den Bettrand und sagte mit bewegter,
fast weicher Stimme: „Es ist gut, daß du wieder heim-
gekommen bist, Blasi."

„Heimgekommen!" Das Wort wirkte wie Regen auf
Dürre. Blasi wurde aus seinem Krampfe erlöst und die

Tränen strömten ihm wie Brunnen aus den Augen. So
hatte er noch nie geweint. Der Meister blieb bei ihm, bis
er etwas ruhiger geworden war und hüstelte zuweilen trocken

vor sich hin, dann redete er ihm wieder zu: „Laß' es nun
bleiben und richte den Kopf wieder auf, sonst fällst du über
dich selber. Schau's doch nur recht an: du bist heute noch

ganz der gleiche Mensch, wie vor acht Tagen oder einem

Jahr. Was neu über dich gekommen ist, das ist nicht mit
dir verwachsen, das ist nur Bosheit der andern Leute oder

Unvernunft, und das ist auch nichts Neues. Sie wollen dir
nun deines Vaters Bürde auf den Hals legen, aber das
soll dich weiter nichts angehen. Wir alle haben am Eigenen

genug zu tragen. Du bist ein Mensch und dein Vater war
ein anderer Mensch. Er ist tot und du mußt leben, er kann
dir nicht mehr tragen helfen, drum soll er dir auch nicht
aufladen dürfen. Und die andern, was geht es die an!
Keiner weiß, was hinter seinem Großvater liegt, sonst würde
mancher die Nase weniger hoffärtig im Dorf herumtragen.
In der Bibel ist zu lesen, wir stainmten von Adam ab,
Adam hatte zwei Söhne, davon schlug der eine den andern
tot. Wir stammen alle von dem Totschläger ab, was wollen
wir uns da vorwerfen?"

Blasi hörte ihm mit geschlossenen Augen zu, aber die

Worte überzeugten ihn nicht. Der Meister ging, leise, wie

aus einer Sterbe- oder Totenkammer. Blasi blieb auf dem

Bett liegen, bis es hell wurde. Dann richtete er sich auf und
sah zum Disteli hinüber. Es war still hinter ihrem Fenster,
sie schlief wohl noch. Unten in Küche und Scheune gingen
die Meistersleute ab und zu, an den Geräuschen erkannte

er die Arbeiten, an denen sie eben waren. Zuweisen fand er
die Kraft, sich von sich selber loszureißen und ihrem Han-
tieren zu folgen. Dann wurde es still, sie waren auf die

Wiese gegangen. Der Meister hatte zuletzt noch die Sense
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gebengelt, in feinem langfamen, faft einfdjläfetnben Daït.
Ks mar nidjt redjt, ihm I)eute bas ©Iahen allein 3U über»

Iaffen, beim er mar feiner non ben Starten. ©Iafi ftieg in
bie Stube hinab, bas ©torgeneffen ftanb für ibn auf bem

Difd), er fcblang ein paar ©roden toiber 2BiIIen hinunter
unb ging bann hinaus, um bem ©teifter 3U helfen. ©ber
bas grelle Sicht trieb ihn tnie mit btanten ©ägeht mieber

ins Dunïel 3urüd. ©Senn er nur feine ©rbeit nachts ner»

richten tonnte, ba bie 2Belt feine ©ugen hat! Kr oerfroch

fid) toieber in feine Sammer. T>ie ©Sorte bes ©öhrli ©eigels
gingen burd) fein ©ritten. 3a, freilidj mar er ttodj ber gleiche

©lenfd), mie nor acht Dagen, aber nur auhen, innen mar
ein ©ih, unb burd) ben ©ih fdjaute feine Sdjanbe heraus.
3a, mer macht fid) non feinem ©ater los! ©Iafi hatte es

oft mahrgenommen: ©Senn aitbere 001t ihrem ©ater fpradjen,
redten fie ben Sopf unb ihre ©ugen glän3ten, fie taten's
mit Stol3. Uitb er! Oh, bas Ktenb!

Dem ©leifter unter bie Wugen 3U treten, hätte ihn

nidjt nie! gefoftet, aber fdjon ber ©ebanïe an bie ©ttna»

©egel gab ihm einen St id). Win fdjlimmften mar's mit bem

Difteli. Das mirb nun nichts mehr non ihm roiffen mollen.

Die Unruhe fahte ihn mieber heftiger an, er fat) bie ©lutter

gegen bie ©Sanb rennen. Kr muhte 3U einer Strbeit flüchten

unb übermanb enblid) bie Scheu. ©3ie ein Schelm fd)tid) er

ben ©ättmen unb foedeit nad) auf bie ©3iefe hinaus. Kr
ftettte fidj in bie ©lahb unb fdjlug mie ein ©erriidter ins

©ras. Die Senfe mar nicht gebengelt, fie fdfnitt bodj. Die
©teiftersteute arbeiteten neben ihm, als märe nidjts roeiter

gefchehen. Kr mar froh, bah er ben ©3eg 3ur Arbeit ge=

funben hatte unb bah fie fdjroiegen. Die Senfe fuhr burd)

f?röfdje uitb foeufdjreden. „Sdjabet rtidjts! 3hr müht auch

mas haben! * * * (gortfejjung folgt.)

Blick in den Bot des Burgerspitals in Bern.

Das Jungfraurelief
oon Herrn S. Simon im Hotjenzollernmufeum zu Berlin.

Den ftillen Bergen froh entzogen,
Durchftürmt' id? gierig fremdes £and
lDittreibend in den Strahenivogen,
Stiilftaunend zu dem Kronentand!

Jfuf boffnungsuollem Voriuärtsiuallen
Beftaunt' mit andachtsvoller Brunft
fd) eirift in hohen goldnen hallen
Ihanch feltne Gaben reinfter Kunft. -

Beim lebten Saal vorüberftreifend,
Gleichgültig fdfier und miidgefchaut
ürivuditig an die Seele greifend:
Die Berge! filbern überblaut!

Kleinmütig fteh' id); ftill vernichtet
Das beifte Blut bang=zaghaft ftockt,

Da, fonft nur ferntvärts ivild gerichtet,
Die Sehnfudit rückivärts, heimwärts lockt. Georg Kiijfer.

Der Bazar im Dörfli ber Sdiroeizerifchen Canbesausftellung.
Sinb Sie fdjott im ©d3ar im Dörfli geroefett? ©ein!

Dann geftatten Sie uns, bah mir Sie hinführen unb 3hpen
unfere ôerrlidjfeiten 3eigen. 3d) glaube, Sie merbett fid)
barüber freuen unb erftaunt fein, fo niel gute ©egenftänbe
311 fiitbeit. Unb es ift roirtlidj vieles ba, für feben etrnas,
menn audj nodj manches nermiht mirb, bas feinen ©latj
in liitferem ©aume haben follte. 3m gan3en aber biirfte ber
©erfudj gelungen fein, ben mir burd) unfern SBcttberoerb
anftrebten, nämlid) 311 geigen, bah raan in ber Sdjmei3 nod)
gute ©nbenfett herftellt uitb bah es fid) ber ©liihe lohnt,
biefem Deil bes heirnifdjen ©emerbes unfere gan3e Unter»
ftühung 3U gemähren.

3tt elf Serfaufsftänben finben Sie in ber Heilten freunb»
liehen £alle unfere ©3aren oereinigt; eine fjülle non ©rbeit
ftedt barin unb faft alle fiaitbesgegenben finb vertreten.
Die ©erfdjiebenartigteit ihrer Kr3eugniffe ift intereffant unb
3eigt uns ein fdjönes Silb eigenartiger SUtltur.

©3ir benierfen mit fÇreube, bah bie fonft Tanbläufige
Sa3arroare fehlt uttb an ihrer Stelle fid) ein inbioibuelles,
materialechtes ©rbeiten 3eigt, bas aus bent einfadjften ©e=

genftanb etrnas ©leibenbes 311 fdjaffen roeih. 3n ben meiften
fällen mirb ©nfdjluh gefugt ait bie guten alten ©orbilber
unferer hcmptfäd)Iid)en Sausinbuftrien, bie bantt roeiter ent=
roidelt unb ntoberneit ©ebürfniffett aitgepaht roerben. Das
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gedengelt, in seinem langsamen, fast einschläfernden Takt.
Es war nicht recht, ihm heute das Mähen allein zu über-
lassen, denn er war keiner von den Starken. Blast stieg in
die Stube hinab, das Morgenessen stand für ihn aus dem

Tisch, er schlang ein paar Brocken wider Willen hinunter
und ging dann hinaus, um dem Meister zu helfen. Aber
das grelle Licht trieb ihn wie mit blanken Nägeln wieder
ins Dunkel zurück. Wenn er nur seine Arbeit nachts ver-
richten könnte, da die Welt keine Augen hat! Er verkroch

sich wieder in seine Kammer. Die Worte des Röhrli Reigels
gingen durch sein Brüten. Ja, freilich war er noch der gleiche

Mensch, wie vor acht Tagen, aber nur außen, innen war
ein Riß, und durch den Riß schaute seine Schande heraus.
Ja, wer macht sich von seinem Vater los! Blasi hatte es

oft wahrgenommen: Wenn andere von ihren: Vater sprachen,

reckten sie den Kopf und ihre Augen glänzten, sie taten's
mit Stolz. Und er! Oh, das Elend!

Dem Meister unter die Augen zu treten, hätte ihn
nicht viel gekostet, aber schon der Gedanke an die Anna-
Regel gab ihm einen Stich. Am schlimmsten war's mit dem

Disteli. Das wird nun nichts mehr von ihm wissen wollen.

Die Unruhe faßte ihn wieder heftiger an, er sah die Mutter
gegen die Wand renne». Er mußte zu einer Arbeit flüchten

und überwand endlich die Scheu. Wie ein Schelm schlich er

den Bäumen und Hecken nach auf die Wiese hinaus. Er
stellte sich in die Mahd und schlug wie ein Verrückter ins

Gras. Die Sense war nicht gedengelt, sie schnitt doch. Die
Meistersleute arbeiteten neben ihm, als wäre nichts weiter

geschehen. Er war froh, daß er den Weg zur Arbeit ge-

funden hatte und daß sie schwiegen. Die Sense fuhr durch

Frösche und Heuschrecken. „Schadet nichts! Ihr müßt auch

was haben! » » » (Fortsetzung folgt.)

»lick in tien lìot cies »urgerspttsls in »ern.

vas sungstaufelies
von NeiDN 5. 5imon im Notsen-ollernmuseum ?u Lerlin.

Den stillen IZergen froh entzogen,
l)m'd)stürmt' ich gierig fremdes Land!
Mittreibend in cien Ztraßenwogen,
ZtMstaunend dem Kronentand!

Ruf hoffnungsvollem vorwärtswallen
kestannt' mit andachtsvoller krnnst
sch einst in hohen goicinen hallen
Manch seltne 6àn reinster Kunst. -

keim leisten Zaal vorüberstreifenci,
gleichgültig schier und müdgeschaut
llrwuchtlg an die Zeele greifend:
Die kerge! silbern überblaut!

Kleinmütig steh' id): still vernichtet
Das heiße klut bang-zaghaft stockt,

va, sonst nur sernwärts wild gerichtet,
Die Zehnsucht rückwärts, heimwärts lockt. Seorg Itüffer.

ver Laiar im vörfli der 5chwei?erischen Landesausstellung.
Sind Sie schon im Bazar im Dörfli gewesen? Nein!

Dann gestatten Sie uns, daß wir Sie hinführen und Jhpen
unsere Herrlichkeiten zeigen. Ich glaube, Sie werden sich

darüber freuen und erstaunt sein, so viel gute Gegenstände
zu finden. Und es ist wirklich vieles da, für jeden etwas,
wenn auch noch manches vermißt wird, das seinen Platz
in unserem Raume haben sollte. Im ganzen aber dürfte der
Versuch gelungen sein, den wir durch unsern Wettbewerb
anstrebten, nämlich zu zeigen, daß man in der Schweiz noch
gute Andenken herstellt und daß es sich der Mühe lohnt,
diesem Teil des heimischen Gewerbes unsere ganze Unter-
stüßung zu gewähren.

In elf Verkaufsständen finden Sie in der kleinen freund-
lichen Halle unsere Waren vereinigt: eine Fülle von Arbeit
steckt darin und fast alle Landesgegenden sind vertreten.
Die Verschiedenartigkeit ihrer Erzeugnisse ist interessant und
zeigt uns ein schönes Bild eigenartiger Kultur.

Wir bemerken mit Freude, daß die sonst landläufige
Bazarware fehlt und an ihrer Stelle sich ein individuelles,
materialechtes Arbeiten zeigt, das aus dem einfachsten Ge-
genstand etwas Bleibendes zu schaffen weiß. In den meisten
Fällen wird Anschluß gesucht au die guten alten Vorbilder
unserer hauptsächlichen Hausindustrien, die dann weiter ent-
wickelt und moderneu Bedürfnissen augepaßt werden. Das
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